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XOanbiungcn in ber (£>ebuvt$l)ïlte.
(gortfe^ung)

SBägrenb befonberS ber jürtcjft oerftorbene
s^3rof. ©ügrhen in Sertin dafür eintrat, bie

©eburtSgilfe auf bent Stege buret) bie ©djeibe
gu betreiben, inbem er bett baginaten «aifer»
fdjnitt ausbildete, wobei in SJotfätten (fagar
bei borliegenbem grudftfucgen), na et) Slbfcgiebeu
ber Slafe nad) oben, bie ü orbere unb oft and)
bie gintere fDluttermunbSlippe bis über ben
inneren ÜHuttermunb gefpalten tourbe, fo baff
SBcnbung ober $ange ausgeführt werben tonnte,
tarn ber «aiferfchnitt burd) bie Saucgbedeii in
ein neues Stabium. Sttan berfuegte bie ©efagren
ber Starbe für fpätere ©eburten dadurch gu Oer»

ringern, baß man ben ©djnitt in ben unteren
©ebärmutterabfegnitt, ben fog. ©urcgtrittS»
jcglaud), uerlcgte. Stuf bie|e Steife tarn bie
Starbe in ein ©ewebe 3U liegen, baS nidjt burd)
bie StacggeburtS» ober Stachmeben nnb burd)
bie fRütftiilbung ber ©ebärmutter ben größten
Seränberungen unterworfen war. SJtau war
and) im ©taube, bie ©eguittenbinbung fo burd)»
gufügren, baff bie ©ebärmutter in igrer Sage
üerblieb unb baê gruegtwaffer berïjtnbcrt tourbe,
baS gange Operationsfeld unb bie Saucggögle
gu überziehen.

Ilm bie Sauchgogte nod) wirtfamer gu fdjügen,
erfanb man ben «aiferfdpiitt auhergalb beS

SaucgfetteS ; man eröffnete ben Sauchfeltfad
nid)t, fonbern töfte unterhalb bie Slafe Oon
bem ©ebärmuttergalS ab unb fegnitt biefen
bort auf. fDtan gtaubte fo auch bei fegon fieber»
haften gälten eine Saucgfettentgünbung oerhüten
3U tonnen unb hoffte, ber «örper werbe mit
ber SJeicgteilinfettion bann fegon fertig werben,
©rogbem anfangs ermutigenöc ©rfolge befannt
warben, tarn eS bod) and) 311 fegweren unb
tödlichen gotgen, unb biefe SJcetgobe würbe
meift mieber berlaffen.

©er «aiferfegnitt im ©urcgtrittSfcglauch würbe
bon Serfcgiebcnen Oerfdiieben geftaltct. Sin er
fchnitt in ber SDiitte gerade in die ©ebärmutter,
ein anderer beborgugte einen féitlidgen Schnitt,
ber ©ritte fdmitt quer ein, ein Vierter fogar
auf ber gintercn gläd)e, inbem er bie ©ebär»
matter borwälgte. Stile biefe Strten gaben oft
gute ©rfolge, oft weniger gute.

Stud) bei biefer Strt ber ©djuittentbinbung
gab eS etwa einmal fchwad)e Sfarben, bie in
ber nachfolgenden ©chwaugcrfchaft ober unter
ber nädjften ©eburt platten ; bod) nur in
wenigen galten, ©urd) bie tlngefährlichteit
biefeè ®aiferfcl)nitte§ war eS nun möglich unb
ift eS heute noch, bei borliegenbem grud)ttud)en
nnb bei ©tlampfie erfolgreich einzugreifen, beoor
ber Stugenblid ber höchften ©efahr ba ift. ©er
borlicgenbe gruchttuchen befonberS hat baburd)
üiet oon feinem ©dfreden oerloren.

Sei alten biefen neuen 3)?ethoben ift nicht
3U Oergeffen, baß üiele oon ihnen erft unter
bem ©djuh ber .fteimarmut ober Äeimfreiheit
möglich würben, bah atfo bie großen C£nt=

bedungen eines ©emmclweiS, Sifter, fßafteur
unb «och waren, bie biefen ©djritt üorwärtS
erft erlaubten. Set ben chirurgifdjen Opera»
tionen, wie eben bem «aiferfd)nitt, !ann man mit
giemtidtjer Sicherheit Snfeftionen auSfdjliehen,
wenn nicht fdjon unter ber Oergögerten ©eburt
«eime eingedrungen find. ®in SlubereS ift e§

mit ben unteren ©ebnrtswegen. ©ie Scheibe
unb ber Sdjeibenoorhof beherbergen immer
«einte unb find nicht feimfrei 311 friegen. Stltcr»
bingS find e§ in ben meiften gälten harmI°fe
©igenfeime, bie fich in biefen Böhlen Sürger»
redjt erworben hüben unb friedlich leben, ohne
frauf gu machen. Slber ard) biefe tonnen einmal
unter befonberen Serhältniffen wilb werben, wie
in politifd) aufgeregten Reiten ber friebtid)fte
Sürger 31cm rafenben 9teoolutionär werben
fann. @d)limmer atS fie aber find bie bon
aufsen eingeführten «einte unb daran fehlt e§
and) nicht, gebet Seifdjlaf ift mit einer foldjen
©inwanberutig Oerbunben. ©artttn wirb ja auch
bie gorberung aufgeftetlt, bah in den legten
2 — 3 SJionaten bor bem ©ntbinbungStermin
fein Seifct)taf mehr ftatiftuben fott. Seiber wirb
Oielfad) biefe Sorfd)rift nicht befolgt unb maudjet
unerflartiche galt Oon «inbbettfieber ift darauf
3urüdguführen, bah der Sftaun feine grau uod)
in ben legten ©agen nicht ttt Stühe lieh; und
felbft bei fchon begonnener ©eburt fotnmt bie§
bor, ja, felbft nach öern Abgang bon grucht»
waffer. Stach her, wenn baS Üngliid da ift, fott
ber Strgt unb bie Hebamme die ©d)itlb tragen.

Stud) burch ben unterfud)enbcn ginger werben
gewiß oft «eime bon ben äuhereu @efd)led)t§»
teilen in bie Scheibe gebracht. DJtau hat biefe
Strt ber Uebertragnng fo wichtig genommen,
bah in bieten ©ebärhäufern unb ^ebammen»
lehranftalten bie Scheibenunterfuchung berboten
unb burd) die äJtaftbarmunterfucbung erfegt
worden ift. Sttan will in biefen «linifen eine
Slbnahme ber gnfeftionen bemerft hoben. Slber
biefe Ütfahnahme fann iljtem Sßefen nach bod)
nur eine £)a(be fein, denn fobalb ein (Singriff
nötig ift, fann biefer ja and) nid)t durch ben
SKaftbarm ftattfinben, fonberi muh burd) die
©djeibe gefchegen. Unb ein (gingriff dauert
länger nnb ift oft mit ftärferen Ouetfcbungen
Oerbunben, g. S. eine fdjmere $angenentbinbung.
Stlfo bleiben and) Ejicr Süden in dem Serteibi»
gungSfhftem, bie nicht fo bald berftopft werben,
eS fei denn, man gehe bötlig bon jeder Scheiben»
geburtstplfe ab unb entbinde nur nod) durch
«aiferfchnitt; ein Sorfdjtag, ber auch fäjon
allen (SrnfteS gemacht worden ift. ©Dlche gbeen
geugen für eine ©eifteSoerfaffung, die bie ärgt»
tietje «nnft fchon nicht mehr als ©ienerin der

Sfatur auffaht, fonbern glaubt, bie Statur will»
fürlich tenfen gu fönuen; folclje Serfuchc aber
haben fich noch ftetS gerächt.

©aS Seftreben, ben glud) ber ®ba: „Stfit
©d)mergen foltft du «inber gebären", unwirffam
gu machen, hat, nachdem bie borläufige SluS»

bilbung ber Slutifeptif >jeit lieh, fich mit Stnberem
gu befchäftigen, bagu geführt, bah man ber»
fud)te, bie ©eburt fd)mergluS gu geftalten. SJtan
begann fd)on in den erften gagrem biefeê galjr»
tjunbertS mit bem fogenannten ©ämmerfchlaf.
©urch ©infprigen bon SetäubungSmittcln woüte
man den Sorgang ber ©eburt fd)tnergloS madjen
unb befonberS aud) bie ©rinnerung daran Oer»

hindern. ©ieS tegtere ift aber meift gang über»
flühig, beim faft jebe grau gibt auf Sefragen
gu, bah fie fegon wenige ©age nach der ©eburt
die ©dimergen bötlig oergeffen hat. Sinei) find
bie SJfittel, bie gewählt wurden, bei weitem
nicht immer oljne ©efahr, befonberS für ba§
«inb; unb wenn in einer grojjen «linif bic
©tatiftif am ©nbe beS gagreS feftfteltt, bah
burch den geburtshilflichen ©ämmerfchlaf „nur"
0,03% ber «inber gu ©runde gingen, alfo ein

gang flciner ißrogentfag, fo muh ^ie §cbamme
unb ber Strgt, bie in ber tjirapS ftegen, fagen:
fchon ein eingigeS «inb, baS geopfert wirb
um ber ÜDcutter einige Sd)tnergen gu erfparen,
ift ein taufenbmat gu gogeS Söfegelb; unb jebe
wahre SJiutter wirb dem mit llebergeugung
guftimmen.

©inige ältere Serfatjren, wie bie Serugigung
mit wenigen ©ropfen ©glorofurm bei jeder
SBege, einem SJîittel, baS ©ebärenbe befonberS
gut bertragen, etwa einer Sprige Sttarpgium
bei groher Unruge ber ©ebärenben ober frampf»
gaften SBegen, find uiigefagrlid) unb fönnen,
gefegidt angewandt, SBunber luirtcn. SllteS Seiben
der ©ebärenben gu erfparen ift nid)t mal immer
gu wünfegen, unb ein «inb, baS unter ©cgmergen
geboren ift, wirb ber 9Jiutter getoih lieber fein,
als eines, baS unbeachtet im @d)lafe erfegien.

©egenSreid) gaben fich ©ntbedungen auS»
gewirft, bie geigten, bah im «örper, befonberS
im Çirnangang Stoffe entftcgen, bie geeignet
find, bie «mbSwegen gu berftärlen. ©aburch
wurde eS möglich, manche ^angenoperation gu
bermeiben unb auch oft bie SluStreibungSgeit
abgutürgen. Slber fogar hiermit ift bon uube»

rutener Seite SMiffbraud) getrieben worden 1111b

megrfad) geugten gerriffene ©ebärmutter unb
tote «inber babon, bah biefe bortreff liegen SJiittet
unter fatfegen SorauSfegungen unb gur un»
richtigen Stunde gegeben worden find.

©aS Seftreben, die ©eburt abgutürgen, gat
denn aud) in anderer Segiegung einige fettfame
Stüten getrieben. So ift iit Slew gort ein
©eburtSgelfer, ber jebe ©eburt in Utarfofe mit
SBenbung auf ben guh und ©jtraftion bureg»
fûtjrt. SBenn fegon in feinen geübten fänden
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Wandlungen in der Geburtshilfe.
(Fortsetzung)

Während besonders der jüngst verstorbene
Prof. Dührßen in Berlin dafür eintrat, die

Geburtshilfe auf dem Wege durch die Scheide

zu betreiben, indem er den vaginalen Kaiserschnitt

ausbildete, wobei in Notfällen (sogar
bei vorliegendem Fruchtkuchen), nach Abschiebeil
der Blase nach oben, die vordere und oft auch
die Hintere Mnttermnndslippe bis über den
inneren Muttermund gespalten wurde, so daß
Wendung oder Zange ausgeführt werden konnte,
kam der Kaiserschnitt durch die Bauchdecken in
ein neues Stadium. Man versuchte die Gefahren
der Narbe für spätere Geburten dadurch zu
verringern, daß man den Schnitt in den unteren
Gebärmutterabschnitt, den sog. Durchtritts-
schlanch, verlegte. Aus diese Weise kam die
Narbe in ein Gewebe zu liegen, das nicht durch
die Nachgeburts- oder Nachwehen und durch
die Rückbildung der Gebärmutter den größten
Veränderungen unterworfen war. Man war
auch im Stande, die Schnittenbindung so

durchzuführen, daß die Gebärmutter in ihrer Lage
verblieb und das Fruchtwasser verhindert wurde,
das ganze Operationsfeld und die Bauchhöhle
zu überfließen.

Um die Bauchhöhle noch wirksamer zu schützen,
erfand man den Kaiserschnitt außerhalb des
Bauchfelles; man eröffnete den Bauchsellsack
nicht, sondern löste unterhalb die Blase von
dem Gebärmutterhals ab und schnitt diesen
dort auf. Man glaubte so auch bei schon fieberhaften

Fällen eine Bauchfellentzündung verhüten
zu können und hoffte, der Körper werde mit
der Weichteilinfektion dann schon fertig werden.
Trotzdem anfangs ermutigende Erfolge bekannt
wurden, kam es doch auch zu schweren und
tödlichen Folgen, und diese Methode wurde
meist wieder verlassen.

Der Kaiserschnitt im Durchtrittsschlauch wurde
von Verschiedenen verschieden gestaltet. Einer
schnitt in der Mitte gerade in die Gebärmutter,
ein anderer bevorzugte einen seitlichen Scknitt,
der Dritte schnitt gner ein, ein Vierter sogar
auf der Hinteren Fläche, indem er die Gebärmutter

vorwälzte. Alle diese Arten gaben oft
gute Erfolge, oft weniger gute.

Auch bei dieser Art der Schnittentbindnng
gab es etwa einmal schwache Narben, die in
der nachfolgenden Schwangerschaft oder unter
der nächsten Geburt platzten; doch nur in
wenigen Fällen. Durch die Ungesährlichkeit
dieses Kaiserschnittes war es nun möglich und
ist es heute noch, bei vorliegendem Fruchtknchen
und bei Eklampsie erfolgreich einzugreifen, bevor
der Augenblick der höchsten Gefahr da ist. Der
vorliegende Fruchtkuchen besonders hat dadurch
viel von seinem Schrecken verloren.

Bei allen diesen neuen Methoden ist nicht
zu vergessen, daß viele von ihnen erst unter
dem Schutz der Keimarmnt oder Keimfreiheit
möglich wurden, daß also die großen
Entdeckungen eines Semmetweis, Lister, Pastcnr
und Koch es waren, die diesen Schritt vorwärts
erst erlaubten. Bei den chirurgischen Operationen,

wie eben dem Kaiserschnitt, kann man mit
ziemlicher Sicherheit Infektionen ausschließen,
wenn nicht schon unter der verzögerten Geburt
Keime eingedrungen sind. Ein Anderes ist es
mit den unteren Geburtswegen. Die Scheide
und der Scheidenvorhof beherbergen immer
Keime und sind nicht keimfrei zu kriegen. Allerdings

sind es in den meisten Fällen harmlose
Eigenkeime, die sich in diesen Hohlen Bürgerrecht

erworben haben und friedlich leben, ohne
krank zu machen. Aber cn-ch diese können einmal
unter besonderen Verhältnissen mild werden, wie
in politisch aufgeregten Zeiten der friedlichste
Bürger zum rasenden Revolutionär werden
kann. Schlimmer als sie aber sind die von
außen eingeführten Keime und daran fehlt es
auch nicht. Jeder Beischlaf ist init einer solchen
Einwanderung verbunden. Darum wird ja auch
die Forderung ausgestellt, daß in den letzten
2 — 3 Monaten vor dem Entbindnngstermin
kein Beischlaf mehr stattfinden svll. Leider wird
vielfach diese Vorschrift nicht befolgt und mancher
unerklärliche Fall von Kindbettfieber ist darauf
zurückzuführen, daß der Mann seine Frau noch
in den letzten Tagen nicht in Ruhe ließ; und
selbst bei schon begonnener Geburt kommt dies
vor, ja, selbst nach dem Abgang von Fruchtwasser.

Nachher, wenn das Unglück da ist, soll
der Arzt und die Hebamme die Schuld tragen.

Auch durch den untersuchenden Finger werden
gewiß oft Keime von den äußeren Geschlechtsteilen

in die Scheide gebracht. Man hat diese
Art der Uebertragnng so wichtig genommen,
daß in vielen Gebärhänsern und
Hebammenlehranstalten die Scheidenuntersuchung verboten
und durch die Mastdarmuntersuchung ersetzt
worden ist. Man will in diesen Kliniken eine
Abnahme der Infektionen bemerkt haben. Aber
diese Maßnahme kann ihrem Wesen nach doch

nur eine halbe sein, denn sobald ein Eingriff
nötig ist, kann dieser ja auch nicht durch den
Mastdarm stattfinden, sondert muß durch die
Scheide geschehen. Und ein Eingriff dauert
länger und ist oft mit stärkeren Quetschungen
verbunden, z. B. eine schwere Zangenentbindung.
Also bleiben auch hier Lücken in dem Verteidi-
gnngssystem, die nicht so bald verstopft werden,
es sei denn, man gehe völlig von jeder
Scheidengeburtshilfe ab und entbinde nur noch durch
Kaiserschnitt; ein Vorschlag, der auch schon
allen Ernstes gemacht worden ist. Solche Ideen
zeugen für eine Geistesverfassnna, die die ärztliche

Kunst schon nicht mehr als Dienerin der

Natur auffaßt, sondern glaubt, die Natur
willkürlich lenken zu können; solche Versuche aber
haben sich noch stets gerächt.

Das Bestreben, den Fluch der Eva: „Mit
Schmerzen sollst du Kinder gebären", unwirksam
zu machen, hat, nachdem die vorläufige
Ausbildung der Antiseptik Zeit ließ, sich mit Anderem
zu beschäftigen, dazu geführt, daß man
versuchte, die Geburt schmerzlos zu gestalten. Man
begann schon in den ersten Jahren dieses
Jahrhunderts mit dem sogenannten Dämmerschlaf.
Durch Einspritzen von Betäubungsmitteln wollte
man den Vorgang der Geburt schmerzlos machen
und besonders auch die Erinnerung daran
verhindern. Dies letztere ist aber meist ganz über-
flüßig, denn sast jede Frau gibt auf Befragen
zu, daß sie schon wenige Tage nach der Geburt
die Schmerzen völlig vergessen hat. Auch sind
die Mittel, die gewählt wurden, bei weitem
nicht immer ohne Gefahr, besonders für das
Kind; und wenn in einer großen Klinik die
Statistik am Ende des Jahres feststellt, daß
durch den geburtshilflichen Dämmerschlaf „nur"
0,03 °/o der Kinder zu Grunde gingen, also ein

ganz kleiner Prozentsatz, so muß die Hebamme
und der Arzt, die in der Praxis stehen, sagen:
schon ein einziges Kind, das geopfert wird
um der Mutter einige Schmerzen zu ersparen,
ist ein tausendmal zu hvhes Lösegeld; und jede
wahre Mutter wird dem mit Ueberzeugung
zustimmen.

Einige ältere Verfahren, wie die Beruhigung
mit wenigen Tropfen Chloroform bei jeder
Wehe, einem Mittel, das Gebärende besonders
gut vertragen, etwa einer Spritze Mvrphium
bei großer Unruhe der Gebärenden oder krampfhaften

Wehen, sind ungefährlich und können,
geschickt angewandt, Wunder wirken. Alles Leiden
der Gebärenden zu ersparen ist nicht mal immer
zu wünschen, und ein Kind, das unter Schmerzen
geboren ist, wird der Mutter gewiß lieber sein,
als eines, das unbeachtet im Schlafe erschien.

Segensreich haben sich die Entdeckungen
ausgewirkt, die zeigten, daß im Körper, besonders
im Hirnanhang Stoffe entstehen, die geeignet
sind, die Kmdswehen zu verstärken. Dadurch
wurde es möglich, manche Zangenvperativn zu
vermeiden und auch oft die Austreibungszeit
abzukürzen. Aber sogar hiermit ist von unbe-
ruiener Seite Mißbrauch getrieben wurden und
mehrfach zeugten zerrissene Gebärmutter und
tote Kinder davon, daß diese vortrefflichen Mittel
unter falschen Voraussetzungen und zur
unrichtigen Stunde gegeben worden sind.

Das Bestreben, die Geburt abzukürzen, hat
denn auch in anderer Beziehung einige seltsame
Blüten getrieben. So ist in New Ivrk ein
Geburtshelfer, der jede Geburt in Narkose mit
Wendung auf den Fuß und Extraktion durchführt.

Wenn schon in seinen geübten Händen
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bie (Srfolge gut git fein fd)einen, foüiel man
roenigftenS Ijört, fo bürfte eS bod) nicht am
^lape fein, biefe SJtetfjobe gu Oerallgemeinera.
Sie Dîatur arbeitet immer nod) mit einer großen
Sicherheit, unb gu grofie Brutalität, bie fie
meiftern mill, führt immer ein ober ba§ anbere
total gu Unheil.

©ine anbere DJtetljube, bie bon einem grau»
gofen auggearbeitet morben ift, foil bie ©ebitrt
an bem Pom ©eburtshetfer beftimmten Sage
eintreten laffen unb tu Eürgefter grift bitrci)»
führen. Ser betreffenbe 21rgt bringt bie ©ebär»
mutter burd) ©infpritjung eine» Betäubung»»
mittels in ben IRüdenmarEEanal gur ®rfcl)laffung;
bann erroettert er mit ben .ßärtben ben 3Jintter=
munb in Eürgefter grift unb bringt baS Hinö
gu Sage. (Srft glaubte mand)er, biefe 2lrt ber
©ntbinbung folle nun bei allen ©ebtirteu Ber»
menbung finbcn; auf bie erftaunten Bemer»
tungen ber BerufsEollegen bin aber hat fid)
ber ©rfinber bal)in auSgefprodjen, er molle feine
iOtetbobc nur auf Ototfälle angeroanbt roiffen,
mo bie ©efunöljeit ber ©ebärenben eine möglidjft
rafcl)e ©utleerung ber ©ebärmutter groingenb
forbert. gmmert)in ift aud) biefe ©ntbinöungS»
art nid)t ol)ne ©efatjrert. Senn bie erfdjlaffte
©ebärmutter läßt fid) mobl letd)t entleeren, aber
nad)ber gießt fie fid) oft nicßt mit ber geroünfditen
Hraft mieber gufammen, fo baff heftige 9tad)=
geburtSblutungen bie golge fein fömten.

©in gang neuer Borfdjtag ift gerabe jeßt
gemacht morben, um bei Porliegenbem grud)t»
îudjen bie SBenbung nad) Bra;rton=,£)id» mit
il)ren ©efafiren git Permeiben unb bem Hinbe
beffere tiCugficßten gu fdtaffen, am Sehen gu
bleiben. SBenn ber grud)tEud)en feitlid) ober nur
am Otaube üorliegt, fann oft buret) einfache,
borgeitige Blafenjprengung §ilfe gefcbaffen
merben, inbem bie bann auftretenbeu SBeljen
ben Hopf tiefer brängen unb bie ScadjgeburtS»
[teile gufammengebrüdt mirb. SBenn aber bie
erroarteten 2Bel)en nicht eintreten, menu ber
Hopf Hein ober meid) ift unb nicht genügenb
fomprimiert, ba mirb bie neue 3Jtett)obe be=

nütst. ©ie befiehl barin, bie Hopffdjroarte beS

HinbeS mit einer bagu ßcrgeftedten .Qange gu
erfaffen, bie, mit Keinen gähnen Perfehen, fie
padt unb feftßält. Sann mirb an bie $ange
ein ©eroidit angehängt, beffeu ©djuur über
eine fftolle lauft, ©ine mit SBaffer mehr ober
meniger gefüllte 53ierflafcße tarnt bagu Perroen»
bet merben. Surd) ben ,gug beS ©emidjteS
mirb ber Hopf gegen bett grud)t!ucl)cu geprefjt,
eS treten Höchen auf unb meift geht bann bie
©eburt bon felber gu ©rtbe, roobei DJÏutter
unb Hinb größere 21uSfid)ten haben, unbefchä»
bigt babort git tommen, als bei anberen 9Jfe=

tl)oben.
21ud) bei bollftänbigem Vorliegen beS grucht»

fucheuS ift biefe Bel)anbIimgSart berroenbet
morben, buch firtb ßiebei bie SluSfichten für
baS Hinb geringere. HBenu allerbingS Querlage
borliegt, ober ein 21rm borgefallen ift, fo tann
biefe tDietljobe nicht berroenbet merben, meil
bann ber Hopf nidjt glatt am unteren ©ebär»
mutterabfdjnitt anliegt unb bie Hompreffton
mangelhaft ift.

Ser .ßauptporteil biefer BehaublungSart ift
baS Bermeiben ber tombinicrten Höenb'ung mit
ihrer immer etma bortommenben §lblöfung
eines SeileS beS grud)tEud)enS, ber fpontane
Verlauf ber ©eburt unb bie größeren ^uSftch»
ten auf ein lebenbeS Hinb unb eine lebenbe
Gutter. Sie Beilegungen ber tinblidjen Hopf»
fdiroarte heden nad) ben Angaben beS ©rfin»
berS leicht unb ohne Nachteil; meift fd)on in
menigen Sagen. immerhin ftnb fie leicht in
Häuf gu nehmen gegenüber ber hohen galjl
bon toten Hinbern bei anberem SSorgehen. Sie
Ijeit mirb geigen, mie fid) biefe 3Jtetl)obe in
3ufunft bemährt.

Sclptici). djclinitttttcituerettt

Zenîraloorsîand.
Um DJtipberftäubniffen üorgubeugett, teilen

mir unfern tOZitgliebern nochmals mit, bah ber
©djroeig. ^ebammenoerein im guni in ßürid)
ba§ 40 jährige gubiläum feiert unb itid)t, mie
noch fiele glauben, bie ©eEtion $ürid). Sllfo
bor 40 5al)ren mttrbe ber ©runbftein gelegt
gu einer fd)roeigerifd)en Bereinigung unb groar
auch in .Qürid).

©eftionen unb ©ingelmitglieber möchten mir
crfud)en allfällige Slnträge bis gutn 1. 31pri(
eingufenben. Einträge bie uad)her in unfern
83efi| gelangen, Eönnen nid)t mehr berüdfid)»
tigt merben.

gür bie unS bis jetgt gugegangenen ©aben
in Bar unb Dtatura bauten mir allen @pen=
bern beftenS unb eS. mirb uns fehr freuen,
menn bie lötitglieber, bie für ben ©lüdSfacE
etmaS fpenben roollcn, bieS nidjt gu fpät tun,
bamit bann nicht alles in ben lepten Sagen
erlebigt merben muß 2öir bitten, alle ©aben
an gl DJtarti, 3entrafPl'dfibentin, 2BoE)len,

gu fenben.
DJtit fohegialen ©rüffen!

gür ben ^entralporftaub:
Sie ißräfibentin : Sie SlEtuartn:

'ÜJl. SBÎarti, ©ünther,
SSohlen (Slarg.), Set. «8. Sömbifd), Sei. 312.

iCFaiSfeüäcasse,
HranEgemelbete 9Jt it g lieber:

grau Suginbül)!, Hrattigen (Bern),
grau IDtüller, Belp (Bern),
grau Shalmann, ipiaffepen (greiburg).
SDtme. Bifcßüff, SaillenS (SBaabt).
grau SulliEen (©olothurn).
grau ^aufer, ^ürid).
grau Hut)n, SBolliShofen (^ürid)).
grau Defchger, ©anfingen (Stargau),
grl. $od), Sieftal (Bafellaub).
grau ©per, DîaterS (SBalliS).
grau Beufd), BäfiS (@t. ©allen),
grau Bifdjof, ©olbad) (@t. ©aüen).
grau Bollinger, grauenfelb (Sljurgau).
grau Brober, ©arganS (©t. ©allen),
grau gehle, Unterfiggenthal (ülargau).
grau llrben, Biel (Bern),
grl. Bieri, ©chmargeuegg (Bern),
grau Heller, Denfingen (©olothurn).
IDÎme. ©turnt), DJtarlt) (greiburg).
grau Ipirfchier, Obermalb (SßalliS).
grau ©näbinger, IRamfen (@d)affhaufeu).
grl. SOtoor, öftermunbigen (Bern),
grau 21rm, BecherSrod (©olothurn).
grau Dtöttjeli, Bettlad) (©olothurn).
grau ©ohmiler, ©DîalterS (Siegern),

grau §eineman, Bafel.
DJÎlle. Broker, Banboeubre (®enf).
grl. @d)üpbad), Sip«1 (Bern),
grau 9Jlid)lig, ütieb=Brig (SBaüiS).

grau iDtüder, SBalbach (51argait).
grau Stuf, Sörbel (SBatliS).
grau Blafer, Bütfchmil (@t. ©aüen).
grau .güft, SBolfhalben (31ppengeH).

grau Ubolbt, Slfiniifio (Seffin).
grau Sicßti, 9îibau (Bern).

Slngemelbete SBöchnerinnen:
DJtme. héritier, 2)berbon (SBaabt).

grau Bärlod)er, §erbern (Shur0au).

Eintritte:
65 grau SaSpar, BeamS (©raubünben),

11. ganuar 1934.
75 grau Huffmann, IKünfter (Sugertt),

13. ganuar 1934.
©eien ©ie uns herglich miüEommen!

Sie HranEenEaffetommiffiott in 2Biittertl)ur :

grau Slderet, Bäifiöentin.
grl. ©mma Hird)hofer, Haffierin.
grau Bofa SJtang, Slftuarin.

2obcean3cigcn.
8tiit 11. Sejemfier 1933 bcrftarB nadj. einem

langen, ar6eit§rci(f]en ScBen

gräulein SRnna SDßlti
(Stetten (©dfaffbaufen), int Sllter bun 84 ^apren.

Slm 30. ganuar 1934 berftarB

grau dj)än3i~55rafjd)i
©afneren (93ern), e6eii{att§ im popen Stlter bon
84 gapren.

gräukin (£ucnncf
Sluïïc (greiBurg), oerftorBen im ganuar 1934
(genaues Saturn unBefannt).

Sitten beu ließen SerftnrBcitcn merben mir
ein iiebebotte§ SInbenten Bcmatjrcn.

Sic Sraiifeulaffcfomntiffioit
in Söiutcrtlnir.

Krankenkasse-Rotsz.
Sie ©eEtionen merben gebeten allfällige Slu»

träge für bie HranEenEaffe gu Rauben ber
Selegierten» unb @eneral Berfammtung bis
5. Slpril ber dßräfibentiu eingufenben.

lieber ©egenftäube, bie nicht auf ber SraE»
tanbenlifte fteßen, Eamt nicht Befcßluß gefaßt
merben. giir bie Hranfenfnffe=Ht>ittntiffton:

grau Slderct, ißräfibeutin.

Vmtnsnaä)rld)ten.
^.efitton ^aegcw. Unfere ©eneratüerfammlung

itt Sarau mar gut befueßt ttnb nahm in allen
Seiten einen flotten Bertauf. ißrotoEolI, Haffa»
beriebt unb gahreSbericht mürben cinftimmig
genehmigt.

Seit ÜJütgtiebern, bie um bie Slbreffeu ber
BorftanbSmitgtieber baten, gur HenntniS, bah
biefe mie folgt lauten:

Bräfibentin: grau g. 3Btbmer=©chûcî, Ha=
pellerßof, Baben. Bigepräfibentin : grau Berner,
Bud)§ bei Slarau. Haffierin : grau SBeber, @e»

benSborf. Slftuariu: grau S. gehle=2Bibmer,
Slupbaumen bei Babeu. Beifi|erin : grau @ee=

berger, .ßolberbauE.
Unfere nächfte Berfammlung foil mit ber

©eEtion ©olothurn in Dlten ftattfinben.
§errn Sr. .ßüffp aud) au biefer ©teile für

feinen Bortrag „SBehenfchmädje unb BJeheu»
mittel" unfer aller ßer^ticßften SanE. gerner
banfen mir auch ber girma Haffee £>ag, bie

uns ben ©ratiSEaffee, ber allen gut munbete,
fpenbete.

Sie SIEtuarin: S. gel) 1 e Söibmer.

jöeftüoit Balclllabt. Uüfere ©eneralberfamm»
lung mar erfreiilicßertueife gut befud)t; ber
Borftanb blieb mie bisher, gräuteiu ÜUlarti,
bie Bertreterin ber Srutofe, rooljute unferer
©ipung bei, roaS mir im tarnen aller 2ln=

mefenben PerbanEett. Unfere nächfte @i|ung
finbet ÜJtittmoch, ben 28. gebruar ftatt; £err
Sr. Sarbi, grauenargt, hat [ich in PcrbanEenS»

merter SBetfe bereit erElärt, unS einen Bortrag
gu halten über bie Söecßfeljahre ber grau.
Siebe HoHegtnnen, erfcßeirit bitte gahlreid), benn
eS mürbe bem Borftanb [ehr leib tun, menn
ber Slrgt gu leeren Bänfen reben müpte. SBir
gählen alfo auf recht gaßlretcße Beteiligung
pon ©labt unb Sanb. pr pen Borftanb:

grau 211bieg.

^eRtion ^Jettt. Sie bieSjährige ^auptPer»
fammlitng unb gugleich 40 jährige ©rünbungS»
feier unferer ©eEtion mar Pon 110 iDîitgtieberu
befudjt. Sie ißräfibentin begrüfjte alle 2lnme»
fenben hergltch-

Sie ©rünberinneu, gräutein Baumgartner,
grau 2Bt)ßHuhn, gräutein IRhfe- 5rau ©pgap
unb gräutein DJtarenbing, mürben gu ©hren»
mitgliebern ernannt, gnr SlnerEennung unb
gum SauEe für ihre treuen Sienfte mürbe ben
gnbiEarinnen eine UrEunbe unb eine ßimmer»
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die Erfolge gut zu sein scheinen, soviel man
wenigstens hört, so dürfte es doch nicht am
Platze sein, diese Methode zu verallgemeinern.
Die Natur arbeitet immer noch mit einer großen
Sicherheit, und zu große Brutalität, die sie

meistern will, führt immer ein oder das andere
Mal zu Unheil.

Eine andere Methode, die von einem Franzosen

ausgearbeitet worden ist, soll die Geburt
an dem vom Geburtshelfer bestimmten Tage
eintreten lassen und in kürzester Frist
durchführen. Der betreffende Arzt bringt die Gebärmutter

durch Einspritzung eines Betäubungsmittels

in den Rückenmarkkanal zur Erschlaffung;
dann erweitert er mit den Händen den Muttermund

in kürzester Frist und bringt das Kind
zu Tage. Erst glaubte mancher, diese Art der
Entbindung solle nun bei allen Geburten
Verwendung finden; auf die erstaunten Bemerkungen

der Berufskollegen hin aber hat sich
der Erfinder dahin ausgesprochen, er wolle seine

Methode nur auf Notfälle angewandt wissen,
wo die Gesundheit der Gebärenden eine möglichst
rasche Entleerung der Gebärmutter zwingend
fordert. Immerhin ist auch diese Entbindungsart

nicht ohne Gefahren. Denn die erschlaffte
Gebärmutter läßt sich wohl leicht entleeren, aber
nachher zieht sie sich oft nicht mit der gewünschten
Kraft wieder zusammen, so daß heftige
Nachgeburtsblutungen die Folge sein können.

Ein ganz neuer Vorschlag ist gerade jetzt
gemacht worden, um bei vorliegendem Fruchtkuchen

die Wendung nach Braxton-Hicks mit
ihren Gefahren zu vermeiden und dem Kinde
bessere Aussichten zu schaffei?, am Lebe?? zu
bleibe??. Wen?? der Fruchtknchen seitlich oder nur
am Rande vorliegt, kann oft durch einfache,
vorzeitige Blasensprengung Hilfe geschaffen
werden, indem die dann auftretende?? Wehen
den Kopf tiefer drängen und die Nachgeburtsstelle

zusammengedrückt wird. Wenn aber die
erwarteten Wehen nicht eintreten, wenn der
Kopf klein oder weich ist und nicht genügend
komprimiert, da wird die neue Methode
benützt. Sie besteht darin, die Kopfschwarte des
Kindes mit einer dazu hergestellten Zange zu
erfassen, die, mit kleinen Zähnen versehen, sie

packt und festhält. Dann wird an die Zange
ein Gewicht angehängt, dessen Schnur über
eine Rolle läuft. Eine mit Waffer mehr oder
weniger gefüllte Bierflasche kann dazu verwendet

werden. Durch den Zug des Gewichtes
ivird der Kopf gegen den Fruchtkuchen gepreßt,
es treten Wehen auf und meist geht dann die
Geburt von selber zu Ende, wobei Mutter
und Kind größere Aussichten haben, unbeschädigt

davon zu kommen, als bei anderen
Methoden.

Auch bei vollständigem Vorliegen des Frucht-
knchens ist diese Behandlungsart verwendet
worden, doch sind hiebei die Aussichten für
das Kind geringere. Wenn allerdings Querlage
vorliegt, oder ein Arm vorgefallen ist, so kann
diese Methode nicht verwendet werde??, weil
dann der Kopf nicht glatt am unteren
Gebärmutterabschnitt anliegt und die Kompression
mangelhaft ist.

Der Hauptvorteil dieser Behandlungsart ist
das Vermeiden der kombinierten Wendung mit
ihrer immer etwa vorkommenden Ablösung
eines Teiles des Fruchtkuchens, der spontane
Verlauf der Geburt und die größeren Aussichten

aus ein lebendes Kind und eine lebende
Mutter. Die Verletzungen der kindlichen
Kopfschwarte heilen nach den Angaben des Erfinders

leicht und ohne Nachteil; meist schon in
wenigen Tagen. Immerhin sind sie leicht in
Kauf zu nehmen gegenüber der hohen Zahl
von toten Kindern bei anderein Vorgehen. Die
Zeit ivird zeigen, wie sich diese Methode in
Zukunft bewährt.

Schuiey. Hàmnmverein
leiMaworstana.

Um Mißverständnissen vorzubeugen, teilen
wir unsern Mitgliedern nochmals init, daß der
Schweiz. Hebainmenverein im Juni in Zürich
das 40 jährige Jubiläum feiert und nicht, wie
noch viele glauben, die Sektion Zürich. Also
vor 4V Jahren wurde der Grundstein gelegt
zu einer schweizerischen Vereinigung und zwar
auch in Zürich.

Sektionen und Einzelmitglieder möchten wir
ersuchen allfällige Anträge bis zuin 1. April
einzusenden. Anträge die nachher in unsern
Besitz gelangen, können nicht mehr berücksichtigt

werden.
Für die uns bis jetzt zugegangenen Gaben

in Bar und Natura danken wir allen Spendern

bestens und es. wird uns sehr freuen,
wenn die Mitglieder, die für den Glückssack
etwas spenden wollen, dies nicht zu spät tun,
damit dann nicht alles in den letzten Tagen
erledigt werden muß. Wir bitten, alle Gaben
an Frl. Marti, Zentralpräsidentin, Wohlen,
zu senden.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

M. Marti, P. Günther,
Wohle?? (Aarg.), Tel. «S. Windisch, Tel. 312.

Krank gemeldete Mitglieder:
Frau Luginbühl, Krattigen (Bern).
Frau Müller, Belp (Bern).
Frau Thalmann, Plaffeyen (Freiburg).
Mme. Bischoff, Daillens (Waadt).
Frau Wyß, Dulliken (Solothurn).
Frau Hauser, Zürich.
Frau Kühn, Wollishofen (Zürich).
Frau Oeschger, Gänsingen (Aargau).
Frl. Hoch, Liestal (Baselland).
Frau Eyer, Naters (Wallis).
Frau Beusch, Räfis (St. Gallen).
Frau Bischof, Goldach (St. Gallen).
Frau Bollinger, Frauenfeld (Thurgau).
Frau Broder, Sargans (St. Gallen).
Frau Jehle, Untersiggenthal (Aargau).
Frau Urben, Biel (Bern).
Frl. Bieri, Schwarzenegg (Bern).
Frau Keller, Oensingen (Solothurn).
Mme. Stürny, Marly (Freiburg).
Frau Hirschier, Oberwald (Wallis).
Frau Gnädinger, Rainsen (Schaffhausen).
Frl. Moor, Ostermuudigen (Bern).
Frau Arm, Recherswsl (Solothurn).
Frau Rötheli, Bettlach (Solothurn).
Frau Goßwiler, Malters (Luzern).
Frau Heineman, Basel.
Mlle. Brocher, Vaudoeuvre (Genf).
Frl. Schüpbach, Thun (Bern).
Fran Michlig, Ried-Brig (Wallis).
Frau Müller, Walbach (Aargau).
Frau Ruf, Törbel (Wallis).
Frau Blaser, Bütschwil (St. Galleu).
Frau Züst, Wolfhalden (Appenzell).
Frau Uboldi, Minusio (Dessin).

Frau Lichti, Nidau (Bern).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Mme. Héritier, Averdon (Waadt).
Frau Bärlocher, Herdern (Thurgau).

Eintritts:
65 Fran Caspar, Reams (Graubünden),

11. Januar 1934.
75 Frau Knßmanu, Münster (Lnzern),

13. Januar 1934.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emina Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeigen.
An? 11. Dezember 1933 verstarb nach, einem

langen, arbeitsreichen Leben

Fräulein Anna Woll?
Stetten (Schaffhausen), im Alter Vvn 84 Jahren.

Am 30. Januar 1934 verstarb

Frau Hänzi-Vratjchi
Safneren (Bern), ebenfalls im hohen Alter Vvn
84 Jahren.

Fräulein Euonnst
Bulle ?Freiburg), verstürben im Januar 1934
(genaues Datum unbekannt).

Allen den lieben Verstorbenen werden wir
ein liebevolles Andenken bewahren.

Die Kraiikciiklissckoiiuiiissioi?

in Wüitcrlhiir.

kfankenkâ58e-!?oNT.
Die Sektionen werden gebeten allfällige

Anträge für die Krankenkasse zu Handen der
Delegierten- und General-Versammlung bis
5. April der Präsidentin einzusenden.

Ueber Gegenstände, die nicht auf der Trak-
tandeuliste stehen, kann nicht Beschluß gefaßt
werden. Für die Krankenkasse - Kommission :

Frau Ackeret, Präsidentin.

yerejnsnsOrlGtLn.
Sektion Aargan. Unsere Generalversammlung

in Aarau war gut besucht und nahm in allen
Teilen einen flotten Verlauf. Protokoll, Kassa-
berickit und Jahresbericht wurden einstimmig
genehmigt.

Den Mitgliedern, die um die Adressen der
Vorstandsmitglieder baten, zur Kenntnis, daß
diese wie folgt lauten:

Präsidentin: Frau I. Widmer-Schück, Ka-
pellerhvf, Baden. Vizepräsidentin: Frau Berner,
Buchs bei Aarau. Kassierin: Frau Weber, Ge-
beusdorf. Aktuariu: Frau L. Jehle-Widiner,
Nußbaumen bei Baden. Beisitzerin: Frau See-
berger, Holderbank.

Unsere nächste Versammlung soll init der
Sektion Solothurn in Ölten stattfinden.

Herrn Dr. Hüssy auch an dieser Stelle für
seinen Vortrag „Wehenschwäche und Wehenmittel"

unser aller herzlichsten Dank. Ferner
danken wir auch der Firina Kaffee Hag, die

uns den Gratiskaffee, der allen gilt mundete,
spendete.

Die Aktnarin: L. Jehle-Widmer.
Sektion MasMadt. Uüsere Generalversammlung

war erfreulicherweise gut besucht; der
Vorstand blieb wie bisher. Fräulein Marti,
die Vertreterin der Trutose, wohnte unserer
Sitzung bei, ivas wir iin Namen aller
Anwesenden verdanken. Unsere nächste Sitzung
findet Mittwoch, den 28. Februar statt; Herr
Dr. Lardi, Frauenarzt, hat sich in verdankenswerter

Weise bereit erklärt, uns einen Vortrag
zu halten über die Wechseljahre der Frau.
Liebe Kolleginnen, erscheint bitte zahlreich, denn
es würde dem Vorstand sehr leid tun, wenn
der Arzt zu leeren Bänken reden müßte. Wir
zählen also auf recht zahlreiche Beteiligung
von Stadt und Land. Mr den Vorstand:

Frau Albiez.
Sektion Bern. Die diesjährige Hauptversammlung

und zugleich 40 jährige Gründungsfeier
unserer Sektion war von 1l0 Mitgliedern

besucht. Die Präsidentin begrüßte alle Anwesenden

herzlich.
Die Gründerinnen, Fräulein Banmgartner,

Frau Wyß-Kuhn, Fräulein Rytz, Frau Gygax
und Fräulein Marending, wurden zu
Ehrenmitgliedern ernannt. Zur Anerkennung und

zum Dauke für ihre treuen Dienste wurde den

Jubilarinnen eine Urkunde und eine Zimmer-
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